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Protest gegen das Bundeswehr-Konzert 



in Littenweiler 

A m Abend des 11. Dezem¬ 
ber letzten Jahres bot sich 
Spaziergängern und An¬ 
wohnern in Freiburg-Littenwei- 
ler ein ungewohntes Schauspiel. 
Bei klirrender Kälte hatten sich 
auf dem Vorplatz der Sankt Bar¬ 
bara Kirche etwa 70 Menschen 
zusammengefunden. Transpa¬ 
rente und Schilder mit Sprüchen 
gegen Krieg und Militär sind zu 
sehen. Kriegsgeräusche aus ei¬ 
nem Lautsprecher zerfetzen die 
abendliche Stille. Vor den Toren 
der Kirche steht ein großer Pan¬ 
zer aus Holz. In die Kirche kommt 
nur noch, wer den Seiteneingang 
benutzt. Die Haupttür ist durch 
die Kundgebung blockiert. 
Zwischen den Bäumen flattern 
unterschriebene Zettel mit der 
Aufschrift „Ich bin gegen das 
Konzert der Bundeswehr in der 
Sankt Barbara Kirche in Litten¬ 
weiler" Und genau dieses Event 
ist auch der Grund für den Men¬ 
schenauflauf. 

Schon seit Jahren veranstaltet 
das Luftwaffenmusikkorps 2 aus 


Karlsruhe ein soge¬ 
nanntes „Advents¬ 
konzert" in der Sankt 
Barbara Kirche. Was 
einem auf den ersten 
Blick wie eine andäch¬ 
tige Veranstaltung 
unter vielen anderen 
in der Vorweihnachts¬ 
zeit Vorkommen mag, 
entpuppt sich bei ge¬ 
nauerem Hinsehen als 
Werbeveranstaltung 
der Bundeswehr. Die musizieren¬ 
den Soldaten des 41-köpfigen 
Blasorchesters treten in militäri¬ 
scher Uniform auf. Ihre Musik be¬ 
trachten sie als „Ausdruck solda¬ 
tischen Empfindens". Sich selbst 
und ihre Tätigkeit begreifen die 
Militärmusiker als „Bindeglied 
zwischen Truppe und Bevölke¬ 
rung". Bei Konzerten des Orches¬ 
ters ist immer auch eine Werbe¬ 
pause für die Kriegseinsätze der 
Bundeswehr eingeplant. 

Es geht eben nicht nur um die 
Musik, wie Verteidiger der Mi¬ 
litärkapellen immer wieder be¬ 
haupten. In erster Linie sollen 
Auftritte wie das Adventskon¬ 


zert in Littenweiler das Image 
der Bundeswehr aufpolieren. 
Durch harmlos anmutende 
Musik verbunden mit Kriegs¬ 
propaganda erhoffen sich die 
Militärs, die Menschen für die 
Kriegsführung der Bundeswehr 
gewinnen zu können. Die men¬ 
schenverachtenden Kriege, 
beispielsweise in Afghanistan, 
bedeuten für die Bevölkerung 
vor Ort jedoch immer eine Ka¬ 
tastrophe und bringen weder 
Menschenrechte noch Demo¬ 
kratie. 


Antifaschistische Linke Freiburg 


Vermischte Meldungen aus dem Gemeinderat 


Energetische Sanierung 
muss bezahlbar sein 

Energetische Sanierungen von 
Wohnungen sind aus ökologi¬ 
scher Sicht ein absolutes Muss. 
Sie dürfen aber nicht dazu füh¬ 
ren, dass die Mieten unbezahlbar 
werden und die Mieterinnen und 
Mieter ausziehen müssen. Linke- 
Liste-Stadtrat Hendrijk Guzzoni 
hat für die Fraktion Unabhängi¬ 
ge Listen im Gemeinderat den 
Antrag eingebracht, dass bei 
energetischen Sanierungen die 
Kosten, die über die Heizkoste¬ 
neinsparungen hinausgehen, zu 
je einem Drittel von der Stadt, 
vom Hauseigentümer und von 
den Mieterinnen gezahlt werden 
sollen. Für die Mieter in der Bug- 
gingerstr. 2 in Weingarten aktuell 
eine Mietsenkung von 1,07€/qm. 
Dieser Antrag wurde abgelehnt 


von SPD, CDU, FDP, FW und Grüne. 

Neues Stadion ? 

Ein neues Stadion würde dem 
SC Freiburg gut tun. Für die 
DKP spricht daher nichts dage¬ 
gen, wenn die Stadt dem Ver¬ 
ein bei der Standortsuche, bei 
der Logistik und verkehrlichen 
Erschließung, auch mit einer 
Bürgschaft hilft. Wir meinen al¬ 
lerdings: der Bau eines Stadions 
für einen Profi-Verein ist nicht 
Sache der Kommune. Die Stadt 
darf für einen Stadion-Neubau 
keine Zuschüsse aus dem städti¬ 
schen Haushalt geben. 

Neuer Stadtteil ? 

Freiburg wächst. Freiburg 
braucht neue Wohnungen. 
Braucht Freiburg einen neuen 


Stadtteil? Hilft ein neuer Stadt¬ 
teil den Menschen, die sich am 


Fortsetzung auf Seite 2 ... 
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Editorial 

Liebe Leserin, lieber Leser, 

zunächst einmal möchte unsere 
Redaktion euch ein gutes neues 
Jahr voller Gesundheit und mit 
weniger schlechten Nachrichten 
als im letzten Jahr wünschen! 

• • • 

Der Schwerpunkt dieser Aus¬ 
gabe liegt auf einem traurigem 
Thema: dem 80. Jahrestag der 
Machtübertragung an die Nazis 
am 30. Januar 1933. Da sich alle 
an dieser Zeitung mitarbeiten¬ 
den Gruppen in dieTradition des 
Widerstandes gegen die dama¬ 
lige Naziherrschaft stellen und 
uns das Wachhalten der Erinne¬ 
rung an dieses dunkelste Kapitel 
der europäischen Geschichte 
besonders am Herzen liegt, wird 
diese Ausgabe etwas Umfang¬ 
reicher als gewohnt, denn trotz 
dieses Schwerpunktes wollen 
wir nicht, dass die Berichterstat¬ 
tung zu den Geschehnissen in 
unserer Lieblingsstadt zu kurz 
kommen. 

• • • 

Wir sind wie immer gespannt 
auf eure Reaktionen und freu¬ 
en uns über Anregungen, Kritik 
und finanzielle Unterstützung 
für diese Zeitung ( Kontoverbin¬ 
dung auf der letzten Seite) 

Eure Redaktion 
www.unsere-stadt.tk 


Silvesterparty der SDAJ 





















... Fortsetzung von Seite 1 

Markt nicht oder nur schlecht 
mit Wohnraum versorgen kön¬ 
nen? Hilft er den Menschen, 
die in Freiburg die Miete nicht 
mehr aufbringen können? 
Den Wohnungslosen? 
Entscheidend ist: Wer wird wel¬ 
che Wohnungen bauen? Und 
wie teuer wird die Miete sein? 
Freiburg braucht keine neuen 
Wohnungen, die den Mietspie¬ 
gel nach oben treiben. Ein neuer 
Stadtteil, gegen den es ökolo¬ 
gische Bedenken gibt, macht 
- wenn überhaupt - nur Sinn, 
wenn mindestens 50% geförder¬ 
ter MIETwohnungsbau entsteht, 
wenn bei der Grundstücksver¬ 
gabe die städtische Stadtbau, 
Genossenschaften, Baugrup¬ 
pen, Mietshäuser Syndikat u.ä. 
Vorrang bekommen und wenn 
bereits bei der Vergabe auf die 
spätere Miete geachtet wird. 

Hendrijk Guzzoni/DKPFreiburg 

Einfach unterirdisch 
& lebensgefährlich: 
Stuttgart 21 

I m Herbst 2012 bestätigte ein 
Brandschutzgutachten der re¬ 
nommierten Schweizer Firma 
Grüner die Vermutungen der 
S21-Kritikerlnnen, dass der ge¬ 
plante unterirdische Stuttgarter 
Bahnhof im Brandfall für viele 
Menschen zur Todesfälle werden 
könnte. Die Fluchtwege sind zu 
eng und zu lang und die Trep¬ 
pen doppelt so steil wie erlaubt. 
Schlechte Chancen also beson¬ 
ders für alte Menschen, Kinder 
und Menschen mit Behinderun¬ 
gen bei einer Evakuierung im 
Notfall. Fazit: Der „Brandschutz" 
bei S21 ist schlicht nicht ge¬ 
nehmigungsfähig. 

Stuttgart 21 so zu bauen, dass 
die Sicherheitsstandards ver¬ 
gleichbarer Projekte (wie bei¬ 
spielsweise dem Eurotunnel zwi¬ 
schen Frankreich und England) 
eingehalten werden, würde laut 
dem Brandexperten Hans-Joa¬ 
chim Keim, der das Tunnelun¬ 
glück von Kaprun im Jahr 2000 
(155 Tote) untersucht hat, 15 
bis 20 Mrd. € kosten. 

Kostendeckel gesprengt - Bau¬ 
stopp sofort! 

Inzwischen wurde eine weitere 
Befürchtung der S21 -Kritiker nun 
auch offiziell bestätigt: der Kos¬ 
tendeckel von 4,5 Mrd. € wird bei 
weitem gesprengt. Ein McKin- 
sey-Gutachten vom Dezember 


... ist das Motto der SDAJ Cuba- 
Solidaritätskampagne, die hier¬ 
mit eröffnet ist. Ziel ist der Auf¬ 
bau eines „Zentrums zur Bildung 
revolutionärer Werte" an der 
Universität zu Havanna mithil¬ 
fe von Geld- und Sachspenden. 
Das Zentrum soll Bildungsange¬ 
bote schaffen und die Solidari¬ 
tätsarbeit mit den Cuban5 ver¬ 
netzen. Als Solidaritätssymbol 
wird während zweier Brigaden 
im Sommer 2013 ein Wandge¬ 
mälde erschaffen. Mit eigenen 
Augen wollen wir sehen, wie 
Wirtschaft und Demokratie auf 
Cuba funktionieren: wir organi¬ 
sieren Treffen mit Massenverbän¬ 
den, Schülerinnenvertretungen 
und Gewerkschaften. 

Solidarität mit Cuba heißt für 
uns, auch in Deutschland ak¬ 
tiv zu werden: wir organisieren 
eine Rundreise mit einer An¬ 
gehörigen der Cuban5, sam¬ 
meln Spenden, machen Veran¬ 
staltungen und Soliaktionen, 
um über Cuba aufzuklären - 
auch hier in Freiburg! 


2012 rechnet aktuell mit einer 
Kostensteigerung auf 6,8 Mrd. €, 
also um über 50%. Nicht die ers¬ 
te „Kosten¬ 
korrektur": 

Ursprüng¬ 
lich sollte 
S21 „nur" 

2,5 Mrd. € 
kosten. Und 
angesichts weiterer ungeklär¬ 
ter Fragen beim Grundwasser¬ 
management, angemessenem 
Brandschutz (s.o.) etc. vermutlich 


Denn Cuba geht uns alle an - 
als Alternative zur kapitalisti¬ 
schen Wirtschafts(un)ordnung in 
Deutschland. Hier hängt Bildung 
vom Geldbeutel der Eltern ab; es 
herrscht Ausbildungsplatzman¬ 
gel und Jugendarbeitslosigkeit. 
Immer mehr Menschen müssen 
in Leiharbeit und befristeten 
Jobs arbeiten oder werden als 
"Hartz-IV"-Empfänger schika¬ 
niert. Trotz zunehmender Armut 
verschleudert der Staat Milliar¬ 
den für Banken-Rettungsschirme 
und Auslandseinsätze. Die kari¬ 
bische Insel hingegen ist in der 
Lage Grundrechte wie Arbeit, 
Bildung, Gesundheitsversorgung 
und demokratische Teilhabe auf 
einem Niveau zu gewähren, von 
dem wir in hochindustrialisierten 
Ländern weit entfernt sind! Grün¬ 
de genug sich diese Wunderinsel 
genauer anzuschauen, zu lernen 
und hier vor Ort für unsere Rech¬ 
te aktiv zu werden! 

Seit dem Sieg der Revoluti¬ 
on am 1.Januar 1959 versucht 
das kubanische Volk diese so- 


nicht die letzte. (Bahnintern wer¬ 
den angeblich bis zu zweistellige 
Milliardenbeträge gehandelt.) 

Abermals 
will sich 
die Bahn 
bei dieser 
Frage aus 
der Ver¬ 
antwor¬ 
tung stehlen und die Stadt und 
das Land - also uns Steuerzahler 
- zur Kasse bitten. 

Stuttgart 21 ist ein Wahnsinn- 


zialistische Gesellschaft weiter 
aufzubauen. Die Fortschritte 
werden alljährlich an diesem 
historischen Tag gefeiert - ohne 
Feuerwerk, dafür mit Klassen¬ 
bewusstsein und Solidarität. 
Daran haben wir uns ein Beispiel 
genommen, und für Cuba in ein 
neues Jahr getanzt! Mit unserer 
gut besuchten Silvesterparty 
haben wir im Linken Zentrum in 
Freiburg die Cuba-Kampagne ge¬ 
bührlich begonnen (siehe Bilder 
auf Seite 1): mit Cuba Libre, Dia- 
show und Zukunftsmusik - und 
damit revolutionär aufs neue Jahr 
eingestimmt: lasst uns den Kapi¬ 
talismus zur Geschichte machen! 

Die Einnahmen des Abends ge¬ 
hen allesamt an unser Solidari¬ 
tätsprojekt in Havanna! 

Werde auch Du aktiv und infor¬ 
miere Dich: 

www.sdaj-netz.de/cuba/ 

Für Spenden: http://www.sdaj- 
netz.de/cuba/spenden/ 


sprojekt, aber es wird nicht an 
technischen Hindernissen, Kos¬ 
tensteigerungen, Sicherheits¬ 
mängeln, Umweltzerstörungen 
und Rechtsverstößen allein 
scheitern wird. Denn, auch wenn 
es der Bevölkerung nicht nützt, 
so lohnt es sich für die Kapitalis¬ 
ten. Nur breiter und hartnäckiger 
Widerstand kann Stuttgart 21 
ein Ende bereiten. 

DKP Freiburg 


SDAJ Freiburg 











Junger Antifaschist verurteilt! 


Am 21. April diesen Jahres wur¬ 
de ein junger Stuttgarter Antifa¬ 
schist aus einer Demonstration 
in Ludwigshafen heraus fest¬ 
genommen. Mitte November 
wurde Deniz K., nachdem er 
bereits seit mehr als einem hal¬ 
ben Jahr in Nürnberg in U-Haft 
saß, von der Jugendkammer des 
Landgerichts Nürnberg-Fürth 
der versuchten gefährlichen 
Körperverletzung, des Wider¬ 
standes gegen Vollstreckungs¬ 
beamte und des Landfriedens¬ 
bruchs für schuldig befunden 
und zu 2 1/2 Jahren Jugendhaft 
verurteilt. Damit wurden die 
haltlosen Vorwürfe der Staats¬ 
anwaltschaft stark abgemildert. 
Ein schwacher Trost! 

Dass ausgerechnet eine anti¬ 
faschistische Demonstration, 
die als Reaktion auf die fa¬ 
schistische Mörderbande NSU 
durchgeführt worden war, von 
der Polizei gegängelt, gestört 
und angegriffen wurde, ist ein 


Skandal! Immerhin wurden in 
Nürnberg drei Menschen von 
der Naziterrororganisation er¬ 
mordet. Wir können die Wut 
der Demonstranten aufgrund 
dieser Behandlung verstehen! 
Während einer Auseinanderset¬ 
zung im Zuge dieser Demonst¬ 
ration soll Deniz mit einem Fah¬ 
nenstab in Richtung von fünf 
gepanzerten Polizisten geschla¬ 
gen zu haben. Die Demonstran¬ 
ten versuchten, in die Innenstadt 
und zu den Schauplätzen der 
Morde zu gelangen, was die Po¬ 
lizei mit Absperrungen zu ver¬ 
hindern versuchte. Daraus wur¬ 
de in der Anklage der Vorwurf 
des fünffachen versuchten Tot¬ 
schlags konstruiert. 

Dass Deniz überhaupt verurteilt 
wurde, ist eine Frechheit! Die 
Beweislage ist mehr als dürftig. 
Keiner der Cops wurde über¬ 
haupt verletzt. Vielmehr wird 
deutlich, dass das Verfahren 
politisch motiviert ist. Er wur¬ 



de verurteilt, weil er auf den 
Zusammenhang zwischen den 
Aktivitäten der Faschisten und 
der rassistischen Hetze, die im¬ 
mer wieder auch von Staat und 
Medien ausgeht, hingewiesen 
hat und weil er das mit einer 
antikapitalistischen Perspekti¬ 
ve getan hat und weiterhin tut. 
Mit diesem völlig überzoge¬ 
nen Verfahren soll ein Exem¬ 
pel statuiert werden. Andere 
Aktivisten sollen eingeschüch¬ 
tert werden. 

Kampf der Klassenjustiz! Freiheit 
für Deniz! 

Antifaschistische Linke Freiburg 


Adolphe Low ist tot 


I m Alter von 97 Jahren starb am 
11. November 2012 in Stras¬ 
bourg der letzte noch leben¬ 
de deutsche Spanienkämpfer. Er 
wurde am 21. Juli 1915 als Adolf 
Löw in Cottbus geboren. Mit fünf 
älteren Geschwistern wuchs er 
in einem jüdischen Elternhaus 
in Berlin auf. Früh schloß er sich 
der jüdischen 
a nt ifa sc h ist i- 
schen Jugend¬ 
bewegung an. 

Außerdem wur¬ 
de er aktives 
Mitglied der 
Jugendgruppe 
der Roten Hilfe. 

Schon vor 1933 
wurde er wegen der Teilnahme 
an einer illegalen Versammlung 
jüdischpolnischer Antifaschis¬ 
ten in das Polizeigefängnis am 
Alexanderplatz eingesperrt. 

Im Berliner Blutmai 1929 erlitt 
Adolf einen Streifschuß. Nach 
der Machtübertragung an die 
Nationalsozialisten floh er 1933 
ohne Geld und französische 
Sprachkenntnisse über Kehl und 
Strasbourg nach Paris, nachdem 
er vor einer anstehenden Haus¬ 
durchsuchung und Verhaftung 
rechtzeitig gewarnt worden war. 
Er litt oft Hunger, hatte nur ge¬ 
legentlich Arbeit, wurde mehr¬ 
fach verhaftet und nach Belgien 
abgeschoben, gelang aber im¬ 
mer wieder schnell zurück in die 
französische Hauptstadt, wo er 


schließlich Anstellung in einer 
jüdischen Kantine fand. 

1936 verließ er Paris, um sich 
den Internationalen Brigaden in 
ihrem Kampf zur Verteidigung 
der spanischen Republik gegen 
die putschenden Faschisten un¬ 
ter General Franciso Franco an¬ 
zuschließen. Der Besuch einer 
Kundgebung zur 
Unterstützung der 
spanischen Volks¬ 
front hatte den da¬ 
mals 21-Jährigen 
dazu motiviert. Mit 
600 weiteren Frei¬ 
willigen, von denen 
nur 20 überleben 
sollten, ging es auf 
einem Kohlendampfer von Mar¬ 
seille nach Spanien, wo er zwei 
Jahre eingesetzt war. Er kämpfte 
als Infanterist im Bataillon„Edgar 
Andre" der Internationalen Briga¬ 
den unter Kompanieführer Heinz 
Hoffmann, des späteren DDR- 
Verteidigungsministers. 

Nach der Demobilisierung der 
Internationalen Brigaden ging 
er zurück nach Frankreich, wo er 
auf Grund seiner inzwischen gu¬ 
ten Französischkenntnisse zuerst 
nicht in ein Internierungslager 
gesteckt wurde. Später geriet 
er dennoch in Gefangenschaft. 
Ende 1939 meldet er sich als Frei¬ 
williger zur französischen Armee, 
nicht ohne nach der Rückkehr 
aus seiner Ausbildung in Alge¬ 
rien abermals verhaftet zu wer¬ 


den. Nach der Flucht und einem 
harten Winter schloss er sich im 
Frühjahr 1940 der Resistance an, 
wo er zunächst Offizier und spä¬ 
ter Kommandant einer Kompa¬ 
nie wurde. Zu seinen größten mi¬ 
litärischen Leistungen gehört die 
Sprengung der Kommandantur 
der deutschen Besatzer in Creuse, 
wofür er später mit dem franzö¬ 
sischen Orden „Croix de guerre" 
ausgezeichnet wurde. Bei der 
Befreiung dieser Stadt spielte er 
eine wesentliche Rolle. 

Am 8. Mai 1945 erhielt der seit 
dem spanischen Bürgerkrieg 
staatenlose Adolf die französi¬ 
sche Staatsbürgerschaft durch 
einen persönlichen Erlass von 
General Charles de Gaulle. Seine 
Eltern und eine seiner Schwes¬ 
tern waren nach Auschwitz de¬ 
portiert und ermordet worden. 
Adolphe war verheiratet und 
hatte zwei Kinder. Seine Frau 
und er waren aktive Mitglieder 
der französischen antifaschisti¬ 
schen Organisation ANACR. 1996 
erhielt er wie alle noch lebenden 
Spanienkämpfer ehrenhalber die 
spanische Staatsbürgerschaft, 
2005 wurde er in die französi¬ 
sche Ehrenlegion aufgenommen. 
Adolphe engagierte sich zeitle¬ 
bens gegen Faschismus. Bereits 
Ende Februar war der letzte noch 
in Deutschland lebende Spani¬ 
enkämpfer Fritz Teppich gestor¬ 
ben, der sein Leben dem Kampf 
für Frieden und gegen Faschis¬ 
mus und Krieg gewidmet hatte. 

Antifaschistische Linke Freiburg 



Terminkalender 

Di 22. Januar 2013 

19 h und 21 h | Kommunales Kino 
Freiburg 

Film: Blut muss fließen 
www.antifaschistische-linke.de 

Di 29. Januar 2013 

20 h | Linkes Zentrum Freiburg 

„Da ist nirgends nichts gewesen au¬ 
ßer hier" - Filmvorführung zum 80. 
Jahrestag der Machtübertragung 
und dem Mössinger Generalstreik 

Sa 02.Februar 2013 

Proteste gegen die NATO-Sicher- 
heitskonferenz in Müchen 
Mehr Infos: www.antifaschistische- 
linke.de & www.akm-freiburg.tk 

Do 07. Februar 2013 

20 h | Linkes Zentrum Freiburg 
Vortrag: Aufstieg des Neo-Faschis- 
mus? — Griechenland in der Krise 
www.antifaschistische-linke.de 

Sa 23.Februar 2013 

Antifachistische Aktionen gegen die 
Fackelmahnwache der Faschisten in 
Pforzheim 

Mehr Infos: www.antifaschistische- 
linke.de & www.oat-freiburg.tk 

Sa 09. März 2013 

19 h | Linkes Zentrum Freiburg 
„Rosa Luxemburg - Leben und Wir¬ 
ken einer Revolutionärin" 

Vortrag von Anne Rieger (Gewerk¬ 
schaftlicher Linksblock im ÖGB) 

Mitgliederversammlungen 
der DKP-Freiburg 

Di 05.02.2013 
Di 19.02.2013 
Di 05.03.2013 
Di 19.03.2013 
Di 02.04.2013 
Di 16.04.2013 
jeweils 20 h 

Linkes Zentrum Freiburg 
Glümerstr. 2 | Wiehre 

Offenes Antifa Treffen 
(OAT) 

Di 12.02.2013 
Di 12.03.2013 
Di 09.04.2013 
Di 14.05.2013 
jeweils 19 h 

Linkes Zentrum Freiburg 
Glümerstr. 2 | Wiehre 
www.oat-freiburg.tk 

Treffen Arbeitskreis gegen 
Krieg und Militarisierung 
(AKM) 

jeden 1. und 3. Montag im Monat 

20 h | Linkes Zentrum Freiburg 
Glümerstr. 2 | Wiehre 
www.akm-freiburg.tk 








Die ALFR (Antifaschistische Linke Freiburg) ist in 
unserer Stadt und der Region Südbaden aktiv 
gegen faschistische Umtriebe. Sie mobilisiert 
regional und bundesweit auf linke Demonst¬ 
rationen und kämpft in Theorie und Praxis für 
eine Welt jenseits von Faschismus, Flunger und 
Krieg. Bei den regelmäßigen Veranstaltungen 
kann man mehr über die Gruppe erfahren. 


www.antifaschistische-linke.de 


£ 



Die DKP, das ist die Deutsche Kommunisti¬ 
sche Partei. Genossinnen der DKP kämpfen 
gemeinsam mit anderen Menschen z.B. in 
den Gewerkschaften und in der Friedens¬ 
bewegung für konkrete Verbesserungen 
und grundlegende Veränderungen. 

Die DKP-Ortsgruppe Freiburg trifft sich 
jeden 1. und 3. Dienstag im Monat. Interes¬ 
sierte sind herzlich willkommen. 

www.dkp.de 

www.dkp-freiburg.de 


★ 



Die SDAJ, Sozialistische Deutsche Arbei¬ 
terjugend, ist eine Selbstorganisation von 
Schülerinnen und Schülern, Auszubilden¬ 
den, jungen Arbeiterinnen und Arbeitern, 
Studentinnen und Studenten. Für uns ist 
der Sozialismus die Alternative für die wir 
kämpfen. Die SDAJ Freiburg trifft sich wö¬ 
chentlich. Wenn Du bei uns mitmachen 
willst, melde dich einfach per E-Mail: 
sdaj-freiburg@gmx.de 

www.sdaj-netz.de 

www.sdaj-freiburg.de 
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Zeitung machen kostet Geld ! 

Deshalb sind uns Spenden für die 
weitere Herausgabe von „Unsere 
Stadt" herzlich willkommen. 
Überweisen Sie bitte unter dem 
Stichwort „Spende Unsere Stadt" 
auf das Konto der DKP FREIBURG 
Konto-Nr.: 1020086500 
BLZ: 68010111 (SEB Freiburg) 


Interview mit dem Arbeitskreis gegen Krieg und Militarisierung 


S eit dem Herbst sorgen sie 
in Freiburg bei der Bun¬ 
deswehr und anderen Mi¬ 
litaristen für Furore, die Aktivis¬ 
tinnen des neu gegründeten 
Arbeitskreises gegen Krieg und 
Militarisierung. Wir trafen uns 
im Linken Zentrum in der Glü- 
merstraße 2 mit Anja und Tim 
zum Interview. Dort treffen sie 
sich übrigens jeden 1. und 3. 
Montag ab 20 Uhr und freuen 
sich über Zuwachs. 

US: Zuerst einmal: Schön dass ihr 
Zeit für uns gefunden habt. Euch 
gibt es ja noch nicht so lange 
und die meisten unserer Lese¬ 
rinnen werden jetzt zum ersten 
Mal was von euch hören. Man¬ 
che werden sich vielleicht auch 
fragen, ob Krieg und Militarisie¬ 
rung in Freiburg so präsent sind, 
dass es gleich einen Arbeitskreis 
braucht, der in unserer Stadt 
dazu arbeitet. Deshalb wollen 
wir zuerst einmal von Euch wis¬ 
sen, was für euch die Motivation 
war, Euch zu gründen? 

Anja: Hallo, zunächst bedanken 
wir uns dafür, dieses Interview 
mit Euch führen zu können. Ja, 
das ist richtig. Wir sind ein relativ 
neuer Kreis von Leuten. Wir tref¬ 
fen uns jetzt in diesem offenen 
Rahmen seit ungefähr 2 Mona¬ 
ten. Grundsätzlich sehen wir die 
voranschreitende Militarisierung 
nicht nur in Freiburg als Problem 
an, sondern dieses Phänomen 
findet sich nahezu in der ge¬ 
samten BRD. 

Tim: Nichts destotrotz gibt es 
auch in Freiburg viele Beispiele 
zunehmender Präsenz der Bun¬ 
deswehr in der Öffentlichkeit, 
seien es nun Propagandaveran¬ 
staltungen der Bundeswehr an 
Schulen, Jobmessen oder in der 
Arbeitsagentur, sei es Werbung 
für die Bundeswehr in den Medi¬ 
en. Darüber hinaus gibt es auch 
in Freiburg Rüstungsfirmenfir¬ 
men, die Kriegsmaterial herstei¬ 
len, das weltweit in Kriegen, bei¬ 
spielsweise auch in Afghanistan, 
eingesetzt wird. 


Anja: Ganz konkreter Anlass für 
uns, uns als AKM zusammen zu 
finden, war das Bundeswehrpro¬ 
pagandakonzert in Littenweiler 
im Dezember, das zynischer 
Weise als vorweihnachtliche 
Adventsveranstaltung angeprie¬ 
sen wurde. Dies war aber nur 
ein Anknüpfungspunkt für uns. 
Natürlich werden wir unsere Ar¬ 
beit nun nach diesem Konzert 
nicht einstellen, sondern im Ge¬ 
genteil weiter gegen Krieg und 
Militär aktiv werden. 

US: Was habt ihr denn bis jetzt 
so auf die Beine gestellt und wie 
läuft die Arbeit an? 

Tim: Wir waren selbst sehr über¬ 
rascht und begeistert, wie viele 
junge Menschen wir bei unse¬ 
rem ersten Treffen waren. Wie 
bereits erwähnt haben wir ak¬ 
tuell auf das besagte Advents¬ 
konzert der Bundeswehr in 
Freiburg hingearbeitet. Unsere 
Intention war es nicht, das Kon¬ 
zert zu verhindern, sondern die 
Hintergründe dieses Konzerts in 
den Fokus zu stellen und wäh¬ 
rend des Konzerts unsere Ableh¬ 
nung solcher Veranstaltungen 
nach außen zu tragen. 

Anja: Im Vorfeld hierzu gab es ei¬ 
nen Infostand in der Innenstadt, 
der relativ gut besucht war. Hier 
wurden Flyer verteilt, Gespräche 
mit Passantinnen und Passanten 
geführt, sowie Unterschriften 
gegen das stattfindende Konzert 
gesammelt. Außerdem gab es am 
Wochenende vor dem Konzert 
noch eine größere Kundgebung 
am Bertholdsbrunnen, um unser 
Anliegen in die Öffentlichkeit zu 
tragen. Auch gab es zwei kleinere 
Aktionen, bei denen eine Werbe¬ 
veranstaltung der Bundeswehr 
in der Arbeitsagentur, sowie ein 
Infostand auf der Jobmesse aktiv 
gestört wurden. 

Tim: Am Samstag, den 11. De¬ 
zember gelang es uns dann tat¬ 
sächlich mit 70 Antimilitaristin- 
nen und Antimilitaristen direkt 
vor der Kirche gegen das Kon¬ 
zert zu protestieren. 

US: Respekt, das ist ja schon ne 


ganze Menge! Als Highlights ste¬ 
chen da ja klar die Aktivitäten 
gegen das Adventskonzert der 
Bundeswehr in Littenweiler her¬ 
aus. Bei den Aktionen dazu wur¬ 
den auch manchmal Stimmen 
laut, dass man die„Kirche im Dorf 
lassen" solle und den alten, nicht 
mehr wehrtauglichen Zuhörern 
doch ihr über die Jahre liebge¬ 
wonnenes Konzert nicht versau¬ 
en dürfe. Was haltet ihr solchen 
Positionen entgegen? 

Anja: Ja, diese Stimmen gibt 
es natürlich. Wir halten es aber 
für essentiell, heraus zu stellen, 
dass es sich bei diesem Konzert 
nicht um ein harmloses Advents¬ 
konzert handelt, sondern um 
eine Veranstaltung zur geziel¬ 
ten Image-Pflege der deutschen 
Armee. Durch solche Konzerte 
soll ein positives Bild der Bun¬ 
deswehr im Innern geschaffen 
werden. Dabei wird verschleiert, 
wofür die Bundeswehr und spe¬ 
ziell deren Einsätze im Ausland 
wirklich stehen. Die Bundeswehr 
ist für uns kein Kulturschaffen¬ 
der Verein sondern eine Armee, 
die im Ausland Krieg führt. Dies 
geschieht auch nicht aus huma¬ 
nitärem Interesse, sondern klar 
aus wirtschaftlichen und geo- 
strategischen Interessen heraus. 
US: Verstehe. Zum Schluss noch 
zwei kürzere Fragen: Was habt 
ihr Euch für das Jahr 2013 vorge¬ 
nommen und wie kann man Kon¬ 
takt zu Euch aufnehmen? 

Tim: Wir werden weiter gegen 
Krieg und Militarisierung in 
Freiburg und Umgebung Vorge¬ 
hen. Anknüpfungspunkte gibt 
es genug. 

Anja: Wir freuen uns natürlich 
immer über neue Gesichter bei 
unserem offenen Treffen gegen 
Krieg und Militarisierung (AKM) 
im Linken Zentrum jadelante!. 
Wir treffen uns hier jeden 1. und 
3. Montag im Monat um 20 Uhr. 
Bei Fragen könnt ihr uns natürlich 
auch einfach eine Mail an: a-km@ 
riseup.net schreiben. 

SDAJ Freiburg 


Vortrag über Rosa Luxemburg 
am 9.März 2013 

Anne Rieger, ehemals Landes¬ 
sprecherin der VVN-BdA (Ver¬ 
einigung der Verfolgten des 
Naziregimes-Bund der Antifa¬ 
schistinnen) in Baden Württem¬ 
berg und jetzt in Graz lebend 
und arbeitend, wird am Samstag, 
den 9. März 2013, in Freiburg 
zu Gast sein und über Rosa Lu¬ 
xemburg sprechen. Die Veran¬ 
staltung findet statt um 19 Uhr 


im Linken Zentrum jadelante! in 
der Glümerstraße 2. 

Anläßlich des internationalen 
Frauentag, der bereits einen Tag 
vorher (8. März) weltweit ge¬ 
feiert wird, wollen wir an diese 
große Revolutionärin erinnern. 
Anne Rieger wird versuchen, 
uns die Person Rosa Luxemburg, 
ihr Leben und Wirken näher zu 
bringen. Was hat diese Frau be¬ 
wirkt? Wofür arbeitete sie? Was 
hat sie geprägt? Welche Visionen 
hatte sie? Was konnte sie bewir¬ 


ken, was nicht? Welche Spuren 
hat sie hinterlassen? 

Rosa Luxemburg war Antreiberin 
der sozialistischen Bewegung. 
Und sie war als aktive, tempera¬ 
mentvolle Kriegsgegnerin den 
Mächtigen ge¬ 
fährlich. Des¬ 
halb war sie im 
Gefängnis. Des¬ 
halb wurde sie 
1919 ermordet. 

DKP Freiburg 














